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Ausstand in ganz Nordasrika gegen 5rankreich.
Ein englischer ttreuzer durch Unterseeboot 27 versenkt. Unterseeboot 27 nicht zurückge¬
kehrt. — Engl . Passagieröampfer beschießen deutsche Unterseeboote. — Oie „k)esperian"-k)etze.

Chinesische Unterseeboote.
Nach einer amerikanischen Zeitungsmeldung befinden

sich zur Zeit 18 chinesische Marineoffiziere unter Führung
des Chefkonstrukteurs der chinesischen Marine in den Ver¬
einigten Staaten . Sie halten sich für 10 Monate in New-
London unweit New-Dork auf, um auf den dortigen Wers¬
ten Studien obzuliegen. Studenten können vom Verbote
chinesischer Einwanderung in die Vereinigten Staaten
ausgenommen werden. Auf der genannten Werft werden
U-Boote für die amerikanische Regierung unter Wahr¬
ung gewisser Konstruktionsgeheimnisie gebaut. Die
Chinesen studieren demnach die Technik und Wissenschaft
des U-Bootwesens mit Genehmigung der Herren in
Washington. t

Wir haben ferner erfahren, daß China den großen
Werften der Union den Bau von hundert Unterseebooten
in Auftrag gegeben hat. Ihr Ausmaß soll noch größer
sein als das der für die amerikanische Marine bestimm¬
ten. Aus diesen beiden Nachrichten geht hervor , daß
China , unterstützt von Washington, sich mit den neuester:
und gefährlichsten Kampfmitteln zur See in großem Um¬
fange ausrüsten will.

China gehört nicht zu den Ländern , die eine Erobe-
rungs - oder auch nur eine Offensiv-Politik treiben . Es
hat nur den einzigen Wunsch, sein ungeheures Gebiet
gegen diejenigen Mächte zu verteidigen , die in seiner
Schwäche fortgesetzt die Gelegenheit zu Beutezügen er¬
blicken. Zur Zeit bedroht nur Japan die Sicherheit des
himmlischen Reiches, und auch diese Macht hat Abstand
davon genommen, militärisch vorzugehen, nachdem die
Pekinger Regierung , dem starken Drucke nachgebend, die¬
jenigen wirtschaftlichen, administrativen und politischen
Zugeständnisse gemacht hat, die der gelbe Nachbar ver¬
langte.

Aber die Chinesen sehen voraus , wenn der europäische
Krieg beendet ist, werden sich die Augen der Absatz suchen¬
den Mächte wieder seinen Märkten zuwcnden, werden sich
möglicherweise Palikaozüge wiederholen, die seine L-elbst-
ständigkeit und Integrität bedrohen.

Die Chinesen haben nun aus den Erfahrungen dieses
Krieges gelernt , daß das U-Boot die sicherste und wirk¬
samste Verteidigungswaffe zur See ist. Sie haben aber
ferner gelernt , daß der Bau größerer U-Boote sich dann
nicht mehr im wünschenswerten Umfange und mit der er¬
forderlichen Geschwindigkeit ermöglichen läßt , wenn das
Bedürfnis auf den Nägeln brennt . Der Krieg ist der
beste und überzeugendste Lehrmeister; aus den Erfolgen
wie aus den Mißerfolgen versteht ein intelligenter Beob¬
achter zu lernen.

Wenn diese immerhin recht erhebliche Zahl von großen
U-Booten , mit der keine andere Seemacht zur Zeit kon¬
kurrieren kann, gebaut und abgeliefert sein wird , dann ist
eine gewaltige Verschiebung der Kräfte im fernen Osten
zu erwarten . Die empfindlichsten Stellen des himm¬
lischen Reiches, seine wichtigsten Städte und Handels¬
empore liegen am Wasser. Gegen ihre unmittelbare Be¬
drohung werden die U-Bpote einen vortrefflichen Schutz
gewähren. Sie werden ferner im Stande sein, feindliche
Truppentransporte zu verhindern und dadurch die An¬
griffsmöglichkeiten auf die Festlandsgrenzen beschränken.
Darin liegt auch eine bedeutende Erhöhung der Sicher¬
heit des Landes.

Die Werften kriegführender Mächte kamen für den
jU-Bootsauftrag nicht in Frage . Die sind überlastet durch
den eigenen Bedarf. Wenn es sonach gegeben war . daß die
amerikanischen Werften den Auftrag erhielten , so ist es
doch politisch interessant, daß die Regierung der Vereinig¬
ten Staaten durch die Zulassung der chinesischen Marine-
Mission in di« Geheimnisse ihrer eigenen Werkstätten die
Ausführung der Bestellung nach Möglichkeit fördert . Es
dürfte sich dabei vermutlich nicht nur um technische Be¬
lehrung , sondern auch um die Unterweisung der chinesischen
Offiziere in der Handhabung der Unterwasserwaffen han¬
deln.

Praktisch richtet sich die chinesische Rüstung zunächst

gegen Japan,  ob auch gegen dessen Verbündeten,
England , wird davon abhängen, ob das Bündnis dfe
jetzige wie die zukünftige Belastungsprobe in China aus-
halten wird. Die Vereinigten Staaten treten
aber heute schon unverhohlen aufdle
Seite Chinas gegen Japan.  Nahe liegen daher
die Schlußfolgerungen auf die Mächtegruppierung in dem
nächsten gewaltigen Konflikt,  dessen Schau¬
platz der Stille Ozean  und seine Gestade sein
werben.

Interessant zu beobachten wird es sein, ob Japan diese
ungeheure Verstärkung seines jetzigen unfreiwilligen
Schützlings und voraussichtlich baldigen Gegners wird
widerstandslos sich vollziehen lassen. Denn auch die
schlauen Japaner haben längst erkannt , daß die Herrschaft
auf den Meeren nicht mehr unter dem Zeichen der Dread¬
noughts , sondern unter dem des U- Bootes steht.

Allgemeiner Aufstand in Nordasrika
gegen ßrankreich.

Genf, 7. Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)
Die eingeborene Bevölkerung in Französisch - Norö-

afrika befindet sich nach einer Meldung aus Marseille im
offenen Aufstand gegen die französische Herrschaft. Hodschas
durchziehen das Land und predigen den heiligen Krieg.
Viele Orte sind in Flammen aufgegangen . Der Schiffs¬
verkehr zwischen Marseille und Tunis ist vollkommen ein¬
gestellt worden. _

vom vallan.
Verhandlungen mit Rumänien.

" Haag. 7. Sept . (P .-Tel. Ctr. Bln.j
Aus Sofia meldet die Agence Havas : Es scheint, daß

die deutsche und die österreichisch-ungarische Regierung mit
der rumänischen Regierung Verständigungen angeknüpft
haben, um Korn aus Rumänien in Oesterreich-Ungarn
und Deutschland aufzunehmen. Dafür müsse jedoch Rumä-
nieu die Durchfuhr von deutschen Kohlen nach
Bulgarien  gestatten.
Einigung zwischen Rumänien und Bulgarien.

Chiasso, 7. Sept . (Eig. Tel . Ctr. Vln.s
Nach dem „Mcssaggero" ist eine Verständigung zwischen

Rumänien und Bulgarien zur Tatsache geworden und der
Vertrag so gut wie abgeschlossen. (Diese Einigung könnte
dem Vicrverbande keine Freude bereitend

Amerikanisches Kriegsmaterial für Rußland.
Amsterdam. 7. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Bln .l

Die Verschiffungen amerikanischen Kriegsmaterials
an Rußland aus den Häfen der Vereinigten Staaten nach
Archangelsk schlagen in jüngster Zeit sämtlich den nörd¬
lichsten Kurs nach dem Weißen Meere ein. an Grönland
vorbei und nördlich von Island , um der Verfolgung durch
deutsche Unterseeboote zu entgehen. Der letzthin aus South
Brooklyn abgegangene TranSportdampfer .Zaritza " der
russisch-amerikanischenDampfergesellschaft hatte nicht weni¬
ger als 7000 To. Geschosse und 20 Wasserflugzeuge vom
System Curtis an Bord. ._

Die englischen Methoden zur Bekämpfung
der U-Boote.

Amsterdam. 7. Sept . (Eig . Tel . Ctr. Mn .s
Reuter meldet aus Newnork: Der amerikanische Jour¬

nalist Friedrich Palmer veröffentlicht seine Eindrücke über
den Besuch bei der englischen Flotte in der letzten Woche:
er besuchte die Trockendocks, die zu Kriegsbeginn für die
Aufnahme von Dreadnoughts gebaut wurden . Es wurden
ihm auch Seekarten vorgelegt, in denen die Stellen angege¬
ben waren, wo deutsche Unterseeboote versenkt oder genom¬
men wurden. Es wurde Palmer hierzu erklärt : .̂ Zeitwei¬
lig durch Nammen, dann durch Geschützfeuer, oder Explo¬
sivstoffe und durch viele andere Methoden, über die jedoch
nichts verraten werden könne."

Ereignisse zur§ee.
Ein englischer Kreuzer versenkt. — U 27 vermißt. — Ein
englischer Passagierdampfer beschießt ei« deutschesU-Bootz

Berlin . 7. Sept. (Amtl.j
Laut Meldung eines «nserer U-Boote, das mit „U 27"

auf See znsammengetroffen ist, hat letzteres Boot etwa
am 10. August einen älteren englische « kleine«
Kreuzer westlich der Hebriden versenkt.

„U 27" selbst ist nicht znriickgekehrt;  da es seit
längerer Zeit in See ist, mutz mit seinem Verlust gerechnet
werde«.

Am 18. August 7 Uhr nachmittags ist wiederum ein
deutsches Unterseeboot von einem engli¬
schen Passagierdampfer mit Geschützen be,
schossen  worden . Das U-Boot hatte versucht, den m
Bristol-Kanal angetroffenen Dampfer durch einen War-
nnugsschutz zum Anhalte» zu bringen.

Der Ches des Admiralstabes der Marino

Der Untergang der„hesperian".
Ueber das noch nicht aufgeklärte Explosionsunglü'ck,

mrch welches der große englische Passagierdampfer „Hespe-
ian" untergegangen ist, gibt ein Kanadier , der an Bord
oar, im „Daily Chronicle ", nach einem Telegramm der
,Frkf. Ztg.", folgende Schilderung:

An Bord des Schiffes befanden sich ungefähr 350 Pas-
agiere und eine Bemannung von 250 bis 300 Kopsen. Die
Gesamtzahl der Personen , die gestern in Dueenstown ge*
unbet wurden , betrug 513, darunter 833 Passagrere und
:80 Mann der Besatzung. Einige andere sind an Bord
,eblieben: jedoch ist nicht bekannt , , wieviel da-» waren,
Unglücklicherweiseschlugen beim Niederlassen drei Ret-
ungsbootc um. Aus einem der Rettungsboote fielen alle
Personen, die darin saßen, in das Meer . Eine beiahrte
Dame, Fräulein Carberry , starb infolge des Schrecks und
m ihren Wunden, nachdem sie schon gerettet war. Noch
:ine andere Dame starb nach ihrer Rettung . , (Die anderen
Lerichte meldeten einstimmig, daß sämtliche Per so¬
gen gerettet  seien . D . Berichterstatters Man be¬
fürchtet, daß noch mehr umgekommen sind Zwanzig Pas¬
sagiere, die an Land gebracht wurden , hatten infolge der
Lxplosion des Torpedos und des Regens von Wasser und
Metall, der auf Deck niederkam. Verwundungen  er¬
halten. In ihrem Bemühen , der Katastrophe zu entgehen,
fte sie während eines Augenblicks zu bedrohen schien, fie¬
sen Passagiere und Mitglieder der Besatzung durcheinander
;u Boden. Einige Leute ließen sich, ohne auf die Ret¬
tungsboote zu warten , an den Tauen in das Wasser glei¬
ten. Viele von ihnen hatten noch nicht emmal Rttungs-
gürtel um. Die Verwirrung  wurde noch dadurch
vergrößert, daß die Taue , an denen das vierte und fünfte
Boot befestigt waren , ungleichmäßig abrollten, was zur
Folge hatte, daß die Boote schief niedergelassen wurden,
und' die Menschen aus einem Boot in das Wasser sielen.
Männer , Frauen und Kinder schwammen umher. Einige
klammerten sich an die Taue und Solzteile , bis sie gerettet
waren. Andere retteten sich in die Boote, die inzwifchen
niedergelassen und bereits gefährlich voll waren. .Es war
ein unvergeßlich schreckliches Schauspiel, als zwei Boote,
die mit Menschen gefüllt waren , in das Meer fielen. In
dem vorletzten Boot , daS vom Schiffe heruntergelassen
wurde, befanden sich drei barmherzige Schwe¬
stern,  die sich hartnäckig weigerten , sich retten zu lassen,
bevor alle anderen Passagiere , sowohl Männer als Frauen
in Sicherheit waren . Das letzte Boot verließ die „Hespe-
rian " kurz nach neun Uhr , also etwa dreiviertel Stunden,
nachdem das Schiff getroffen war . Der Kapitän, der erste
und dritte Offizier , der erste Maschinist und der Znnmer-
mann blieben an Bord.

Glücklicherweise war das Wetter schön und die See
ruhig, denn obgleich der Marconitelegraphist sofort das
Notzeichen ,.808 " gegeben hatte , konnte möglicherweise

doch noch längere Zeit vergehen, bis Hilfe kommen
konnte. Auf dem Wasser hörte man die schwachen Rufe
der Männer und Frauen , die um Hilfe riefen. Die Ret¬
tungsboote ruderten langsam heran und holten noch ein¬
zelne Leute aus dem Wasser, u. a. einen älteren Herrn,
der beinahe eine Stunde lang im Wasser gewesen war.
Allmählich hörten die Notrufe auf. und die Leute cn den
Booten begannen regelrecht zu rudern in der Ueberzeu-
gung, daß bald Hilfe kommen werde. Es bestand jedoch
die Gefahr, daß eines oder das andere der Boote, das leck
war, sinken würde. Die Leute verstopften die Leck» mt
Mützen, Strümpfen und anderen Kleidungsstücken, uns
auf Liese Weise wurde ein weiteres Eindringen des Was^



Seite 2 Abend-Ausgabe Wiesbadener Zeitung Dienstag , 7. September 1915

Amtlicher türkischer Tagesbericht.fers verhindert . «Also auch auf diesem Passagierdampfer,
ebensv wie auf der „Lusitania", waren die Rettungs¬
boote in einem ungenügenden Zu  st and  e. An¬
merkung ö. Berichterstatters .) Ein Rettungsboot war
überfüllt und kam so in Gefahr zu sinken. Wohl 60 Frauen
und Kinder sahen darin aufeinander , während nur Raum
für etwa 40 vorhanden war . Das Boot war mit weniger
Leuten vom Schiffe aügestohen, hatte aber unterwegs noch
eine Reihe von Leuten ausgenommen, die auf dem Wasser
umherfchwammen.

Amerika und England.
Wilson  und L a n si n g haben von einer Kommen¬

tierung dieses neuen Zwischenfalles abgesehen und ge¬
denken. bestimmte Nachrichten  darüber abzuwarten,
vH sich an Bord Amerikaner befunden haben und ob die
Torpedierung des Fahrzeuges ohne vorherige Benachrich¬
tigung eriolgt sei. Vorher solle keine Entscheidung ge¬
troffen werden. Immerhin sei in offiziellen Kreisen der
Eindruck vorherrschend, dasi die freundschaftlichen
Beziehungen  zwischen Amerika und Deutsch¬
land neuerdings gefährdet  seien.

Die englischen Blätter  zeigen sich über den
Vorfall mit der „Hei- erian" empört und nehmen ohne
weiteres an. dasi das Schiff ohne Warnung torpediert
worden sei. „Daily Telegraph" saat. dasi die Regierung
Wilsons vor der schwersten Krise stehe, die sich seit Beginn
des Krieges gezeigt habe, einerlei , ob bei dem Vorfall
Amerikaner umgekommcn seien oder nicht. „Daily News"
schreibt in ihrem Leitartikel , dasi Bernsiorffs Versprechen die
letzte und einzige Möglichkeit war , einen Krieg zu ver¬
meiden. Dieses Versvrcchen sei am Mittwoch veröffent¬
licht worden und am Samstag bereits zu einem wertlosen
Papier geworden. Reuter aibt Auszüge aus den drei
deutschfeindlichen amerikanischen Blättern „New-Aork
Tribüne ", „New-Rvrk Times " und ..New-Bork World", die
natürlich ansierordcntlich entrüstet sind.

*

Da das ExplononSungliick in arosier Nähe der südlich-
ften Spitze von Irland lauf der Höhe von Fastnet Rock)
geschehen und von einem Unterseeboot nichts beobachtet
worden ist. liegt es durchaus nahe, einer englischen
Mine  die Schuld zuznschieben. Zwar behauptet die
„Daily News", der Mann , der die Wache hatte, habe ein
U-Boot auf kurze Entfernung gesehen und den Kapitän
gewarnt . Wenn dies wahr wäre , hätte es aber der Kapitän
gewisi mitgeteilt . Und ausierdem wäre es nicht recht ver¬
ständlich. dasi nur dieser eine Mann etwas gesehen haben
sollte, niemand aber von den über 300 Fahrgästen, die sich
bei dem schönen Wetter um V29 Uhr abends sicher zum
grösiten Teil auf den Decks aufhielten.

Nachdem Graf Bernstorff im Aufträge der deutschen
Reichsregierung in Washington erklärt hat, kein Passagier-
dampfer (vorausgesetzt, dasi er nicht feindliche Absichten
zeige oder trotz Anrufs die Flucht ergreife) werde in Zu¬
kunft ohne Untersuchung mehr torpediert , darf man die
englische Beschuldigung, die „Hesperian" sei das Ovser eines
deutschen Unterseebootes, entschieden zurückwetsen.
Es läge ebenso nahe, zu behaupten, die Engländer hätten
die Explosion „in Szene gesetzt", um die deutsch-amerika¬
nische Einigung zu hiniertretben . Aber das wollen wir.
trotz aller in diesem Kriege zutage getretenen englischen
Hinterlist und Tücke, trotz der grotesken englischen Lügen
und trotz des Umstandes, dasi der Anlasi zum Kriege, der
Fürstenmord von Scraiewo . mit englischem Gelde sozu¬
sagen finanziert war, nicht behaupten, weil es im Augen¬
blick ebensowenig zu beweisen ist. wie die Behauptung,
der Dampfer „Hesperian" sei von einem deutschen U-Boot
torpediert Aber in England sollte man auch warten , bis
die Untersuchung die Ursache des Unglücks ergeben hat.

„Hesperian" ein Truppendampfer.
Berlin , 7. Sept . lEig . Tel . Ctr . Bln .)

Das „B. T." macht darauf aufmerksam, dasi der ge¬
sunkene Dampfer „Hesperian" von der britischen Regie¬
rung als Truppen - Transportschiff  verwendet
wurde . In einer Depesche der „Germania Herold" aus
San John von Ende Juli heißt es , dasi die Dampfer
„Hesperian" und „H e r sche l" mit  18000 Mann
kanadischer Truppen und 480 Pferden an
Bord Plymouth erreicht  haben.

Der Unterseebootkrieg.
Amsterdam. 7. Sevt . lEig . Tel . Ctr . Bln .)

Nach einer Lloydmeldung wurde der englilche Damp¬
fer „Mimosa" zum Sinken gebracht: die Mannschaft ist ge¬
rettet . Der Dampfer „Mimosa" war 3466 To. arotz._

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hanptquartier, 7. Sept.. vorm. lAmtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Bei einem erfolgreiche» Minenangriff gegen eine feind¬

liche Sappe nördlich von Dixmnide«  wurden einige
Belgier gefangen genommen und ein Maschinengemehr
erbeutet.

Nördlich von S o u che z wurde ein schwacher feindlicher
Haudgranatenangrisfabgcwiese«.

Ei« französischer Borstosi bei So « der » ach  in de«
Vogesen scheiterte.

Lebhafte Feuerkäinpfe entwickelten sich in der Cham¬
pagne  sowie zwischen Maas «nd Mosel.

Bei einem feindlichen Fliegerangriff auf
Lichtervelde  fnördlich von Ronlers in Westflandern)
wnrden 7 belgische Einwohner getötet. 2 schwer verletzt.

Deutsche Kampfflieger  brachte » ein engli¬
sches Flngzeua  über Cappel, südöstlich von St . Avold.
zum A b st« r z. Die Jnfasien sind tot.

Heeresgruppe des Generalfelömarschalls
v. ksindenburg.

Die gestern ans Dandsevas  ssüdöstlich von Frie¬
drichstadt) vorstosiende Kavallerie brachte 790 russische
Gefangene »nd 8 Maschinengewehre ei«.

Oestlick und südöstlich von Grodno hat der
Feind von westlich Skidel bis Wolkowysk
Front gemacht.  In hartnäckigen Kämpfen sind «uleee
Trnppe« im Vordringen über die Abschnitte
der Pyra und Kotra.

Zwischen dem Njemeu und Wolkowysk  gewann
die Armee des Generals von Gallwitz  an einzelnen
Stellen durch nächtliche Uebersälle das Ostnfer des
Prnschanaabschnittes . Es sind über 1VÜV Ge¬
fangene  gemacht.

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Auch südöstlich von Wolkowysk  bis zum Wald-
gebiet südlich von Orotana (40 Km. südwestlich von Slonim)
nimmt der Feind erneut den Kampf an.

Der Angriff der Heeresgruppe ist im Fortschreite».
Heeresgruppe des Generalfeidinarschalls

v. Mackensen.
Der Gegner  ist ans seinen Stellungen bei C ho ms k

und Drohiczy » geworfen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Der Kampf um den Serethabschnitt dauert an.
Oberste Heeresleitnng.

Zoffre im italienischen Hauptquartier.
Lugano. 7. Sept . (T .-U., Tel .)

General Joffre ist. wie jetzt bekannt wird , zum Besuch
des Königs und des Generalstabschefs Caöorna nach Ita¬
lien gekommen. Der König verlieh Joffre das Großkreuz
des Militäroröens von Savoyen . Joffre weilte zwei Tage
im Hauptquartier und besichtigte, die hauptsächlichsten
Teile der Front.

Italienische Sorgen.
Lugano, 7. Sept . (P .-Tel . Zens. Bln .)

Das Blatt „Provinzia di Como" weist auf die unhalt¬
baren Verhältnisse hin. denen infolge der allgemeinen
Teuerung die Bevölkerung ausgesetzt ist. Die andauernde
Weigerung Englands , Kohlen zu liefern , drohe die ita¬
lienische Industrie völlig lahmzulegen. Dabei set der Win-
ter vor der Türe , und mit Schrecken fragen sich die ita¬
lienischen Familien , woher sie für den dringenden häus¬
lichen Bedarf Kohlen nehmen sollen. Die Kohlenpreise sind
schon fast um das Dreifache des in Friedenszeiten üblichen
Preises gestiegen. Die Kohlenhändler von Genna richteten
an die' Regierung die nachdrückliche Mahnung , schnelle
Vorkehrungen zu treffen, um den Widerstand Englands
gegen die Kohlenaussuhr zu brechen, weil sonst kein Aus¬
weg zu erblicken ist._ _

Konstautinopel, 7. Sept. (Wolff-Tcl .)
Das Hauptquartier  teilt mit: An der Da -rda-

n e l l e n f r o n t nichts von Vebentung. Der Feind beschoß
in Zwischenpausen erfolglos mit seiner Land- «nd Schiffs-
Artillerie unsere Stcllnuge« von A n a f o r t a und S e dd-
ül - Bahr.  Unsere Artillerie sernrsachte eine» Brand
in den Schützengräben und in den Artilleriestellungendes
Feindes bei Amaforta. Sonst nichts Erhebliches.

Bevorstehende neue Landung der Engländer
an den Dardanellen.

Zürich. 7. Sept . (T .-U., Tel .)
„Tribuna " erfährt aus Athen. England beabsichtigt an

den Dardanellen 500 000 Mann <!?) zu landen . Die bei
Anaforta gelandeten süns Divisionen seien nur ein Teck
dieser großen Landungsarmee.

Der Turm der Bundestreue.
Berlin . 7. Sept. sP.-Tel. Ctr. Bln .)

Nahe der sächsisch-österreichischen Grenze bei der höchst
gelegenen deutschen Stadt Obcrwiesenthal wird ein Turm
der Bundestreue als Denkmal der deut,ch-österreichi,chen
Verbrüderung errichtet werden.

Schwedische Beteiligung an der deutschen
Kriegsanleihe.

Stockholm. 7. Sept . lEig . Tel . Ctr . Bln .)
.Gütebg. Aftbl." berichtet, daß eine Anzahl schwedischer

Firmen lVz  Millionen Mark auf die deutsche Kriegsanleihe
gezeichnet haben. _

Mt Mer und Schwert.
Oer russische Rückzug von der Zlota -Lipa.

(Bon unserem auf den südöstlichen Kriegsschauplatz ent¬
sandten Kriegsberichterstatter.)

Kriegspresicquartier, 31. Aug. (oüsa.)
Als der Vormarsch der verbündeten Armeen über die

Linie Sieölce gediehen war , konnten die Meldungen über
den russischen Rückzug feststellen, dasi die sinnlose Zer¬
störung der flüchtenden russischen Heere nachgelayen habe.
Man gab sich bereits der Ueberzeugung hin. dasi die Rügen,
welche auf ihrer Flucht aus den Karpathen bis weit über
das Wieprzknie hinaus alle Siedlungen , unbekümmert um
den militärischen Nutzen, zerstört hatten, nunmehr das
Verbrecherischeihrer an der Zivilbevölkerung , sowohl der
fremden wie der eigenen begangenen Handlungsweiie e>n-
gesehen hätten. Nunmehr scheinen die Russen die zwei
Wochen lang geübte Schonung friedlicher Einwohner auf¬
gegeben zu haben. Denn ihr Rückzug von der Linie der
Zlota -Lipa, oft- und nvrdostwärts . ist durch brennende
Städte , zerstörte Dörfer , Elend und Jammer aller Art ge¬
kennzeichnet. Wir wollen hoffen, dasi die verbündeten
Armeen, welche ihre ungeheure Ueberlegenhert seit vielen
Monaten jeden Tag aufs Neue beweisen, nicht verfehlen
werden, die russische Heeresleitung sowie die geiamte
russische Staatsregierung für die angerichteten schaden
verantwortlich zu machen und die Russen zur Gutmachung
dieser Schäden mit allen Mitteln zu verhalten. Wundern
muß man sich aber, dasi die Russen daran vergehen, daß
es im Belieben der verbündeten Armeen, welche unendlich
mehr russischen Gebietes besetzt halten , als die Russen öster-
reichisches. liegt. Repressalien zu üben. Offenbar denken
die Russen doch an diese Möglichkeit, sie spekulieren icdoch
auf die menschlicherenGrundsätze ihrer Feinde und — wo¬
fern sie die Möglichkeit der Wicdervergeltung für wahr¬
scheinlich erachten — überlassen sie nach altbewährter
rusiischer Art die eigenen Untertanen skrupellos einem
ungewissen Schicksale. . „

Nachdem unsere siegreichen Heere biS an den Bug rn
der Gegend von Brest-Litowsk gelangt waren , bereiste ich
unter Führung eines k. und k. Oberleutnants aemetnsam
mit mehreren meiner Kollegen daS gesamte Lubliner
Gouvernement rechts der Weichsel, wie auch die anschließen¬
den Gebiete links der Weichsel, um die Verwüstungen und
Zerstörungen der dortigen Gegend durch die russischen
Soldaten in Augenschein zu nehmen. Dasi in Galizien am
der Strecke von Dembica bis Rozwadow alles, was Men¬
schen und Tieren als Obdach dienen konnte, verbrannt
war , fanden wir fast als selbstverständlich, da wir uns im
Laufe der 13 Kriegsmonate an diese Art der russischen
Kriegsführung gewöhnt hatten. Wir waren aber doch
einigermaßen erstaunt , auf russischem Gebiet dasielbe Bild
zu sehen und unser Staunen wandelte sich auf der weiteren
Fahrt in Empörung und endlich in Grauen . Mit Feuer
und Schwert hatten die Russen gewütet: das Beispiel ihrer
Kosaken hatte auf die ländlich- Bevölkerung ansteckend
gewirkt. Man glaubt sich in die Zeit des dreisiigiährigen
Krieges versetzt, von welcher alte Chronisten zu vermelden
wissen, dasi ärger als Krowoten und Schweden die Rann-

yordische Heerfahrt.
Aus Frankfurt  a . M.. 5. Sept .. schreibt unser 8ft-

Mitarbeiter:
Mit einem verheißungsvollen Auftakt, dessen kraftvolle

Klänge die würdige Begleitmusik zu dem heroiichen Lred
der Seit sind, begann das Schauspielhaus öie ^ erbstsprel-
zeit mit Ibsens „Nordische Heerfahrt (Die Helden
auf Helgoland). Nach Io vielen unerquicklichen Versuchen
und Fehlschlägen endlich ein glücklicher Griff in die reichen
Schätze ^er Weltliteratur , endlich ein Erfolg , der durch
zwei mächtige Faktoren errungen wurde : durch ein groß-
zügig komponiertes und zu packender dramatischer Wir¬
kung gesteigertes Tichterwerk und durch ewe ehrliche, der
Wucht und Größe des nordischen Sagenstoffes entgegen-
strebende Darstellung. Man hat auf der deutschen Buhne
selten Gelegenheit, die aus isländischen Familiensagen
stammende skandinavische Abart des Nibelungenliedes , die
der junge Jbien hier in dem Drama von Siaurd und
Hjördis geschaffen, kennen zu lernen . Ibsen selbst hat be¬
tont. daß er den Stoff nicht dem Nibelungenlied . sondern
der nordischen Wölsungasage entnommen hat : meisterlich
sind ihm die reckenhaften Gestalten des alten Oernulf von
den Fioröen . des Sigurd , des lichten Thorolf . der düsteren
Hjördis und der anmutigen Dagny , der Gattin Sigurds , des
Starken , gelungen. Gunnar , für den Sigurd Hjördis durch
List gewann, ist der edeldcnkende Held im Schatten, iw Mit¬
telpunkt der Handlung steht Hsördis. die Dämonin , rie¬
senhaft in der Größe ihres Empfindens , hinausaerückt
über das Maß alles Menschlichen und doch eine Gestalt, er¬
füllt und geleitet von Jbsenschcm Geiste. Außerordentlich
interessant ist auch das psychologische Gefüge der Dichtung:
wie Ibsen den gewaltigen Sagenstoff in dramatische Pro¬
bleme auslöst und dadurch die Wirkung immer starker stei¬
gert , das leibt der Aufführung hohen künstlerischen Reiz
über das starke stoffliche Interesse hinaus.

Regisseur Martin sicherte dem Schauspiel einen wür-
Ligen Rahmen durch zwei wuchtige Szenenbilder . Eine vol¬

lendete Hjördis war Frau Rottmann,  eine Erscheinung
wie sie der Dichter verlangt : walkürenhaft . dämonisch und
zugleich schwärmerisch in .ihrer , allem sinnlichen Wesen
fremden Liebe. Herr Pfeil  schuf aus dem alten Oernulf.
der sieben Söhne begräbt und in seinem Skaldenlied neue
Lebenskraft findet, eine ergreifende Gestalt nordischer Sel-
denhastiqkett. Der Sigurd des Herrn Fassen  war vvn
schlichter Einfachkett, nur etwas zu grüblerisch gezeichnet.
Pfunds  klar angelegter Gunnar . M a n z ingendlrch-
stürmischer Thorolf . Frl . H o f e r s anmutige Dagny — die
Künstlerin begann damit ihre Frankfurter Tätigkeit —
waren Leistungen von künstlerischer Gediegenheit.

Kleine Mitteilungen.
Neues Theater in Franksnrt a. M. Als erste Neuheit

der fünften Winterspielzeit dieser Bühne wurde, wie unser
Frankfurter  nv -Mitarbeiter schreibt, am letzten
Samstag „Die glückliche  Hand ", Lustspiel in drei
Akten von Hugo Lubliner gegeben. Eine „Neuheit war
es eigentlich nicht, denn das Stück erlebte seine Uraufführ¬
ung bereits am 81. Oktober 1011 nn Kon^ l. Schauspiel-
Hause zu Berlin , wenige Wochen vor dem Tode des Dich¬
ters . dem die deutsche Bühne bekanntlich so manches wert¬
volle Werk verdankt. Das in Rede stehende letzte erreicht
zwar nicht die Höhe der vorhergehenden, immerhin ist es
ein anmutig -harmloses Spiel , in dem die „glückliche Hand
der Frau Justizrat Maria Eichler (Marietta OLy) als
Ehestifterin webt und waltet , anfangs zwar mit höchst
bedenklichem Mißgeschick, zum Schluß aber mit bestem Er¬
folg. Das Stück spielt im Zeitalter der Krmoline , also
in den 60er Jahren und wirkt schon durch diesen altväter¬
lichen Rahmen, dann aber auch durch behagliche Lagen
und Gespräche außerordentlich beruhigend und wohltuend
auf die hochgespannten Nerven der aufregenden Gegen¬
wart . Die Aufführung war eine von feinster künstle¬
rischer Empfindung getragene, die die sorg altige Arbeit
des Spielleiters Edmund Hebing, der zugleich den etwas

verknöcherten Justizrat Felix Eichler in naturwahrer
Weise spielte, angenehm erkennen lietz.

Kammermusik-Abend in Kreuznach. Aus Bad Kren  z-
nach.  5 . Sept ., wird uns geschrieben: Einen feldgrauen
Kammermusik-Abend gab cs Freitag im hiesigen Kurhause.
Musikdirektor Jnderau aus Elberfeld, der frühere Leiter
des Kurorchesters, der seit Kriegsbeginn als Artillerie-
leutnant im Felde steht und der Barmer Geiger. Konzert¬
meister Schoenmaker. traten gemeinsam vor ausverkaustem
Hause auf und hatten Jnderau als hervorragender Pianist,
der andere als ein Geiger von blendender Technik und
großem Stil mit der Kreutzer-Sonate von Beethoven, der
Chaconne von Bach und anderen Werken von Chopin. Liizt
und Sarasate einen großen Erfolg.

Hans Schmidt-Kestncrs Nachlaß. Von Hans Schmidt-
Kestner, der, wie gemeldet, den Tod als Fliegcrhauptmann
gefunden hat, sind im Vertrieb Oesterheld n. Co., Berlin
\V. 18. zwei nachgelassene Bühnenwerkc „Im Sonnen-
lanü " und „Die Blinden sehen"  erschienen . Das
letztgenannte Werk gelangt als Eröffnungsvorstellung der
Residenz-Bühne . Wien, zur Darstellung . Die deutsche Ur¬
aufführung findet am Deutschen Theater . Hannover , statt.

Prof. Ferdinand Hnmmel. der bekannte und geschätzte
Komponist und Musikdirektor, beging am 6. Sevt. seinen
60. Geburtstag.

Theater a» der Front. Die dem Generalgouvernement
für Belgien unterstellte Bilöungszcntrale ist augenblicklich
mit den Vorarbeiten für ein Theaterunternehmen beschäf¬
tigt, das während des kommenden Winters in den von
unseren Truppen besetzten Städten des Westens Schau¬
spielvorstellungen veranstalten soll. Die Leitung des
Unternehmens wird Dir . Hauser,  der Leiter der Rvetn-
Mainischen Verbandsbühne , haben, dem als künstlekischer
Beirat der Düsseldorfer Kunstkritiker Dr . Jeschke  bei-
gegebcn ist. der als Unteroffizier beim Gouvernements , av
Dienst tut . Die Vorstellungen sollen in erster Linie für
die Soldaten stattsinden und das klassische und moderne
Schauspiel pflegew
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Ehren -Tafel

Der frühere Schüler der städtischen Oberrealschule in
Wiesbaden , Kriegsfreiwilliger , Unteroffizier im Fussarck.-
Regiment Nr . 8 Ernst Fi sche r , sind. math. aus Idstein»
erhielt das Eiserne Kreuz.

Der Unteroffizier Johannes D r r e s aus Rüdes-
Heim hat sich in den Kämpfen an der Westfront das Eiserne
Kreuz erworben.

Dem Gefreiten Engelbert Schäfer  aus Villmar wurdö
das Eiserne Kreuz verliehen.

Dem Schreiner Gefreiten K. F a u st aus Katzenelnbogen
wurde bei einem Sturmangriff das Eiserne Kreuz ver-
‘licfictt.

Feldwebel Fr . Schreck aus Dausenau , bei einer Ma-
fchinengewehrkompagnie, wurde zum Offiziersstellvertreter
ernannt . ,

Am 22. August fiel im Osten der Landsturmmann
Heinrich G r o o s von Wiesbaden.

Der Sohn des Zeitungsverlegers und Druckererbesitzers
Wilhelm Polex in Bingen , der Leutnant im Jnf .-Leib-Regt.
Nr . 117, Ritter des Eisernen Kreuzes August Polex
ist im jugendlichen Alter von 17Vs Jahren den Heldentod
fürs Vaterland gestorben. „ , . .

Lehrer Fritz Fillinger,  der zu Ausbruch des
'Krieges in Nied seine Anstellung erhielt , dann aber gleich
einrücken mutzte, ist gefallen._ _ _

und Mordbrennerbanden gewütet haben. Auch jetzt ist es
in Russisch-Polen nicht um vieles anders gewesen. Was
die Kosaken verschont hatten, zerstörte die demoralisierte
ländliche Bevölkerung, deren ärgste Instinkte durch das
Beispiel der zarischen Reiter geweckt wurden . Man kann
ohne Uebertreibung behaupten, daß fast alle kleineren
Städtchen bis auf den Grund niedergebrannt find. Wenn
man im Auto über die Chaussee fährt , so sieht man rechts
und links verkohlte Ueberreste gewesener menichlicher An-
siedlungen. Oft staunt man. dast Orte , dis auf der General¬
karte verzeichnet sind, zu existieren auigehört , haben.
Nichts als rauchgeschwärzte Kamine, zumeist unzerstort ge¬
bliebene Kirchen und einige ausragende Holzkrenze sind
der Ueberrest von Ortschaften, welche vor wenigen Monaten
tausenden Menschen Unterkommen gewährt hatten . Diese
Zerstörungen wurden nach einem bestimmten Snstem vor¬
genommen. Wenn es der russischen Heeresleitung klar
war , dast sic einen neuen Strich räumen muhte, so kam
der Befehl, die Bevölkerung, besonders die städtische, dieser
Gegend zu ..evakuieren". Gewöhnlich wurden den Be¬
wohnern 24 Stunden , manchmal noch weniger gewährt , um
sich zum Ausmarsch vorznbereiten. Vom ältesten Greise
bis zum Säugling . Totkranke inbegriffen, muhten sich alle
auf den Wea machen. Von wenigen Kosaken geleitet, setzte
sich dieser Leidenszug in Bewegung. Von beweglichem
Gut konnte jeder höchstens ein kleines Bündel mitnehmen.
Unterwegs wurde nur selten Rast gemacht. Wer nicht
weiterkonnte, blieb eben im Straßengraben liegen. Per¬
sonen, welche den Kosaken nicht gut zu Gesicht standen oder
sonst verdächtig vorkamen, wurden ohne weiteres aus dem
Zuge gerissen, erschossen ober an den nächsten Baum ge-
hängt, zum abschreckenden Beispiel für alle „Spione und
Deutschfreunde". Dast die Nagaika die ganze Zeit ge-
fchwnngen wurde, versteht sich von selbst. Spottnamen , wie
„Wilusch", was ein Diminutiv des Namens Wilhelm be¬
deutet, womit ausaedrückt werden sollte, dast diese Ver¬
triebenen , zumeist Juden , Anhänger des Kaisers Wilhelm
sind, waren die Vegleitruse bei den entsetzlichen Berprüge-
lungen , vor welchen weder weibliches Geschlecht, noch hohes
Alter schützte. In vielen Fällen wurden die Flüchtlinge,
wenn man die Verjagten so nennen darf, von der auf den
Feldern befindlichen bäuerlichen Bevölkerung ihrer letzten
Habe beraubt . Mädchen, deren Wohlgestalt die Gier der
Soldaten reizte, wurden ohne , weiteres in irgend ein
Gebüsch gezerrt und vergewaltigt . Mer auch schwangere
Frauen und kleine Kinder entgingen diesem grauenvollen
Schicksale nicht. Die Nächte wurden , mochte es regnen oder
stürmen, im Freien verbracht. Nahrung und Wasser
konnten die Verjagten nirgends bekommen. Darum gingen
viele von ihnen auf verhältnismästig kurzen Strecken , zu¬
grunde. Der zurückgebliebene Rest wurde samt Bündeln
und Fuhrwerk , zumeist aus Karren bestehend, als Ver¬
kehrshindernis fiir die nachdrängenden Sieger irgendwö
hilflos zurückgelassen.

Während die Bewohner der Städtchen auf diese Weise
durch Polens Sandgegenöen gejagt wurden , raubten Sol¬
daten und Bauern die zurückgelassenenHäuser aus . War
dann der Feind in der Nähe, so wurden die geplünderten
Wohnstätten in Brand gesteckt. Mit Zelluloidstangen und
Benzinkannen bewaffnet, zogen die Mordbrenner von
Haus zu Haus , und aufsteigende Flammen waren die sicht¬
bare Spur ihres Weges. Kamen die Sieger , so fanden sie
nichts mehr als Lohe und schwelende Trümmerhaufen.

Besonders arg wüteten die Russen in Ortschaften, in
welchen sich industrielle Anlagen befanden. Der ganze Hast
des Muschik gegen die Stadt und ihre Einrichtungen konnte
sich da betätigen. Maschinen, Werkzeuge. Arbeitsräume,
Vorräte , Gebäude, alles wurde zerstört, und zwar nicht nur
etwa Brennereien . Metallwarenfabriken , deren Vernich¬
tung besonders anbefohlen war . sondern auch Textilan¬
lagen, Möbelwerkstätten und andere Betriebe . In Kvns-
kawvla, Nowoalexandria , wo im Frieden zahlreiche Spin¬
nereien und Webereien Tausenden von Arbeitern Ver¬
dienst und Lebensmöglichkeit gegeben haben, ist jetzt nicht
eine Spindel , nicht ein Webstuhl zurückgeblieben. In
Markuszow , Opole, Chodle, Jozesow, Kalusza , rechts der
Weichsel. Wierzbnik, Jlza . Kasanow. Sienno . Livsko. links
der Weichsel und den zahllosen anderen Ortschaften, die ich
gesehen habe, ist nicht einmal eine einzige Scheune zurück¬
geblieben. . „ .
| Ich habe mich bei einheimischenKennern der Verhält¬
nisse nach den psychologischen Ursachen dieser Zerstörungs¬
wut erkundigt. Mir wurde folgende Auskunft : Vor allem
ist es das Gefühl vollständiger Ohnmacht gegenüber den
Siegern gewesen, das die Wut der rusiischen Soldaten , be¬
sonders des gemeinen Mannes entfachte und sich in der
Richtung der, der breiten russischen Natur eigentümlichen
Zerstörungslust , welche, wie vor einigen Jahren in Zei¬
tungen zu lesen war , sogar Grohsürsten im Auslands
betätigen, bewegte. Zweitens klammerte sich die russische
öffentliche Meinung angesichts der furchtbaren Niederlagen
an die Erinnerung des Jahres 1812 und folgte sklavisch,
trotz der geänderten Verhältnisse dem Beispiele des da¬
maligen russischen Heerführers Kutusow. der auf dem Wege
bis Moskau alles zerstörte. Drittens äuherte sich, was die
Kosaken anbelangt , in diesen Verwüstungen der Hast des
Bauern gegen die Städter , besonders die Juden , welche
als Sündcnböcke bewusst bezeichnet und auch von der ein¬
heimischen Bevölkerung als Spione und Deutlchenhelfer
verleumdet wurden. Dast dieser letzte Grund tatsächlich
Mastgebend war, geht aus dem Umstand hervor , dast die
Dörfer verhältnismästig wenig gelitten haben. Man must
allerdings bedenken, dast in den Dörfern die elnzelnen
Gehöfte wett ausetnanderliegen und. die Dörfer selbst viel¬

fach abseits der Heeresstratze liegen. Auch ist anzuuehmen,
dast der Bauernsoldat davor zurückbanot. das Gut seines
Standesgenossen in derselben Weise zu behandeln, wie chas
Haus und den Kramladen des verfluchten Inden , des leib-
hastigen Antichrist.

Merkwürdigerweise sind die grotzeren Ansieölungen,
wie z. B. Lublin, Radom. Kielce. Sieülce u. a. verschont
geblieben. Aus all diesen Ortschaften muhten die Rusien
viel rascher fort, als sie geglaubt Hatten und darum blieb
ihnen zur Zerstörung und Brandlegung nur wenig Zeit.
Hingegen wurden in größeren Ortschaften viele Einwohner
vergiftet und unter sinnlose Anklagen gestellt. In den
meisten Fällen folgte der Anklage auch die Hinrichtung.
Wer vorläufig bloh deportiert wurde , kam auf dem Wege
um : ein unglücklicher Zufall , ein provozierter Streit liest
das Gewehr des Begleitkosaken losgeHen und der Depor¬
tierte war ein Gerichteter. Auf dem Wege von Luolin nach
Jwangorod sah ich auf den Feldern eigentümliche Vor¬
richtungen. ähnlich großen Recken in einem Turnsaal mit
vielen Oesen auf dem Querbalken . Ick erkundigte mich
bei der Landbevölkerung nach dem Zweck dieser Palken-
anlagen . Die stereotype Antwort lautete immer : „Hier
wurden Juden gehängt, sie sind auch unter dem Galgen
verscharrt."

ES ist darum nur zu begreiflich, oaß die städtische Be¬
völkerung, besonders die jüdische, froh ist, die Russen los
geworden zu sein. Allerdings herrscht unter ihnen furcht¬
bare Not. Sie haben weder eine Stätte , wo ihr wanöer-
müdes Haupt ruhen könnte, noch Kleidung , um sich gegen
die Unbilden der Witterung zu schützen, noch Nahrung , um
sich am Leben zu erhalten. Inmitten der verkohlten Trüm¬
mer sitzen sie gleich ihren Ahnen in Babylon , welche die
Zerstörung des Tempels beweinten . Züge von Rückkehren-
öen begegneten uns auf Schritt und Tritt . Männer.
Frauen , Kinder önrcheinanbergemengt. mit müden trau¬
rigen Blicken, grüßten uns demütig. Mehr als einmal

| entfuhr dem Munde unseres Begleitoffiziers der Ausruf:
l „Die armen unglücklichen Leute!" Dasselbe sagten auch

die Etappen-Kommandanten in den einzelnen Stationen,
denen neben ihren von den Kriegsnotwendigkeiten dik¬
tierten Aufgaben auch diese zufällt , die armen Verjagten
in ihre Wohnorte zurückzuschaffen und für ihre Ernährung,
so schlecht und recht es geht, zu sorgen. Nun sind die Kom¬
munikationen über die Weichsel wieder instand gesetzt.
Auch die Bahnlinie von Rozwadow nach Lublin ist leist¬
ungsfähiger gemacht worden und die Durchführung der
Verpflegung dürfte wesentlich erleichtert sein. Hoffentlich
wird die Zeit bald kommen, wo die unglücklichen Jnsaffen
der zerstörten Städte nicht mehr auf Feldern unreife Kar¬
toffeln und Gemüse sammeln, wobei sie oft von der bäuer¬
lichen Bevölkerung verjagt werden. Viel länger aber must
es dauern , ehe die Brandschäden gutgemacht, sowie, die
Erinnerungen an die furchtbaren Leiden und die moralische
Erschütterung eines Großteiles der Bevölkerung ver¬
wischt, bezw. aus der Welt geschafft sind.

M. Wald mann,  Kriegsberichterstatter.

Kur;«politische Nachrichten.
Hofnachricht.

Der „Reichsanzeiger" enthält folgende Bekanntmach¬
ung: Die Prinzessin Adalbert von Preußen ist am 4. Sept.
in Wilhelmshaven von einer Tochter entbunden worden,
welche nach der Geburt verschieden ist. Das Befinden der
Prinzessin ist zufriedenstellend.

Unruhe« i« Portugal.
In Paris ist von der portugiesisch-französischen Grenze

die Meldung eingetroffen, daß die Aufständischen, die bei
dem letzten Putsch in Vraga fcstgenommen worden sind,
nach Oporto gebracht wurden , wo sie vor ein Kriegsgericht
gestellt werben. In Caxias unternahmen aufständische
Bauern einen Sturm auf die dortigen Kasernen, wurden
aber durch Gewehrfeuer zurückgeschlagen. Wie gewöhnlich
bei solchen Umtrieben, erklärte die portugiesische Regie¬
rung auch diesmal wieder, daß sie keinerlei Bedeutung
hätten, treffe aber doch umfassende Vorsichtsmaßregeln.

Sladtnachrichten.
Wiesbaden . 7. Scvi.

Zum Vorsitzenden der Kleinkinder -Vewahranstalt in
Wiesbaden, der ältesten, größten und vestfundiertesten
altnasiauischen Anstalt, wurde anstelle des kürzlich ver¬
storbenen bekannten Sozialpolitikers , Geheimen Regce-
rungsrats Professor Dr . h. c. Fritz K a l l e. der Beigeord¬
nete der ResidenzstadtWiesbaden , Borgmann,  gewählt.
Geheimrat Kalle hat der Klein -Kinderbewahranstalt ein
Legat von 8000 Mark hinterlassen.

Die neue Kriegsanleihe und die kleinen und mittlere»
Beamten. Ein Beamter schreibt uns : Der Reichsschatz-
sekretär hat bei der zweiten Lesung der Kriegskredit -Bor¬
lage ausgeführt , daß alles verfügbare Geld dem Vaterland
gehöre Gewiß werden alle gut gestellten Beamten sich bei
der Zeichnung der Kriegsanleihe beteiligen : aber es werden,
auch Tausende von Beamten dem Rufe nicht Folge leisten
können, weil es ihnen ihre Verhältnisse nicht erlaubt
haben. Ersparnisse an ihrem Gehalt zu machen. Auch ihnen
könnte geholfen werden, ihr Scherflein zum Wohle des
Vaterlandes veizusteuern. Es sei deshalb folgender Vor¬
schlag gemacht: Die Landes- oder Gemeindekasse zahle
jedem Staats -, Gemeinöebeamten aus Wunsch ein Vier-
teljahrsgehalt vorschußweise  zur Beschaffung
von Kriegsanleihe mit der Pflicht, den Vorschuß innerhalb
von 5 Jahren nach Friedensschluss durch monatliche oder
vierteljährliche Gehaltsabzüge zu tilgen . Die Behörde
zahlt für diese Beamten den Gehaltsvorschuß an die Zeich-
nungsstelle und erhält dafür die Anleihestücke als Sicher¬
heit. Von der Gehaltszahlunaskasse werden - die jeweils
fälligen Zinsbeträge der Anleihe eingezogen und auf den
Vorschuß verrechnet. Für den zurückerhebenden Vorschuß
von solchen Beamten, die innerhalb der Rückzahlungszeit
pensioniert werden, oder sterben, lasten sich Vorkehrungen
treffen, die die Sicherheit der Staats - oder der Gemeinde-
kaste für die zurückzuerhebenden Beträge , ohne größere
Schädigung der Betroffenen, gewährleisten . Der Einwand,
daß durch die Verrechnung der Gehaltsvorschüsse den Be¬
hörden eine große Mehrarbeit erwachse, kann gegenüber
dem Zuwachs, den die Kriegsanleihe erfährt , nicht in Be¬
tracht kommen. Die Beamten würden dieses Entgegen¬
kommen mit Dank begrüßen. Eile tut allerdings not. - -
Wie wir vernehen, wird der hiesige Magistrat noch
günstigere Einrichtungen für seine Beamten treffen. Die¬
selben werden dies dankbar anerkennen . . Eile tut aller¬
dings not.

Eine richtige Zeltstadt ist über Nacht hier erstanden
draußen an der Mainzer Straße , auf dem Acker neben den
SÄulbaracken nahe dem städtischen Schlachthofe, Viiel«

fleißige Hände waren tätig , aus Pfählen , Stricken und
Zeltbahnen luftige Gebäude erstehen zu lasten, in denen
sich für die nächste Zeit ein buntes , vielgestaltiges Leben
entfalten soll. Am Montag abend kamen sie angefahren,
die vielen Wagen des Zirkusunternehmcns M. Schu¬
mann,  das hier mit feiner Künstlerschar ein längeres
Gastspiel geben will, und gleich ging es an die Arbeit. um
rechtzeitig unter Dach zu kommen, denn am Mittwoch
Nachmittag soll schon die erste Vorstellung stattftnden. So
entstanden in rascher Folge zuerst die Stallzelte , in denen
das wertvolle Pferdematerial untergebracht ist, dann das
große Hauptzelt, in dem die Vorstellungen stattfinden und
das nach unserer Schätzung etwa 8000 Besucher fassen
kann, die Garderobe- und Requisitenzelte , Restauratrons-
zelt. Kafsenräume usw. Also, wie gesagt, eine richtige
Zeltstadt. Schabt nur , daß hier in Wiesbaden für solche

| Unternehmnugen , die man ganz gern hin und wieder als
>Abwechslung begrüßt , keine besseren Plätze mehr vor¬

handen sind, die nicht so weit vor den Toren der Stadt
liegen und die bequemer zu Erreichen sind. Schon vor Io
Jahren ist hier der Wunsch laut geworden, als die Stadt
sich so rasch ausbehnte , man möge einen größeren Platz
freihalten , auf dem « an besondere Veranstaltungen statt-
finben lassen könne, auch eventuell der Andreasmarkt
unterzubringen wäre . Bis heute ist aber dieser Wunsch
noch nicht in Erfüllung gegangen. Darum mutz sich jetzt
auch der Zirkus Schumann mit einem Platz behelfen
draußen weit vor der Stadt auf einem leeren Acker an der.
Mainzerstratze. Doch sind wir sicher, baß er auch von dort
aus seine Zugkraft auf das Publikum ausüben wird bei
dem guten Ruf , desten er sich erfreut , und bei der Anerken¬
nung, die er sich auch in anderen Städten errungen hat.

Freiwillige Sanitätskolonn « vom Roten Kreuz Wies¬
baden. Sonderabteilnng für Sanität ^ nnde. Der von
der hiesiaen Abteilung ausgebildete Sanitätshunö „Wolf.
Führer Delion , ist mit noch drei anderen Hunden während
der Arbeit auf dem westlichen Kriegsschauplatz durch eine
Granate getötet worden . — Der Sanitätshundeführer
Riedel wurde inzwischen zum Gefreiten befördert.

Wichtig für Anslandsreisemde . Auf Veranlassung des
Herrn Reichskanzlers ist folgende Anweisung an dre Zoll¬
stellen ergangen: Es hat sich herausgestellt,, daß die An¬
wendung der Ausfuhrverbote auf die von Reisenden Mit¬
geführten Gegenstände nicht einheitlich erfolgt. Bei der
Behandlung der Ausfuhr von Reisebedarf ist grundsätz¬
lich davon auszugehen , daß die geltenden Ausfuhr¬
verbote sich auch auf die Gegenstände  beziehen,
welche Reisende ' im Reiseverkehr bei sich
führen.  Es ist daher i.m allgemeinen nicht angängig,
Gegenstände wie Ferngläser , photographische Apparate,
Fahrräder , Schneeschuhe, Fieberthermometer , Handapo¬
theken und Handwaffen ohne besondere Ausfuhr¬
bewilligung  des Reichsamts des Innern freizugeben.
Es kann sich bei Prüfung des Einzelfalles aber ebensogut
ergeben, daß ein einzelnes Fahrrad oder Fieberthermo¬
meter oder ganz geringe Dosen medizinischer Artckel ohne
besondere Ausfuhrbewilligung dem Auslandsreisenden
belassen werden. JeöenfaM würde es den Reiseverkehr
in unerwünschter und nicht beabsichtigter Weise behindern,
wenn die Auslandsreisenden für jeden Gegenstand des
persönlichen Gebrauchs eine besondere Ausfuhrbewilligung
beantragen müßten . Es bestehen daher keine Bedenken
daqegen, daß die Zollstellen Gegenstände persönlichen
und unentbehrlichen Reisebedarfs,  wie ' ge¬
brauchte Bekleidungsgegenstände , Seife , Gummischwamme,
Reiseführer mit Karte ausnahmsweise auch ohne beson¬
dere Ausfuhrbewilligung freigetzen. Verständiger Wür¬
digung des Einzelfalles mutz es überlassen bleiben, die
Grenze zu ziehen.

Kartoffel-AuSstellnng. Der Palmengarten in Frank¬
furt in Verbindung mit dem landwirtschaftlichen Institut
der Landesuniversität Gießen und anderen Züchtern ver-
anstaliet eine große Kartoffelausstellung . Weck über hun¬
dert Sorten kommen zur Vorführung , und es ist besonders
darauf Bedacht genommen worden , daß die an der Hoch¬
schule gewonnenen praktischen und wissenschaftlichen Ergeb¬
nisse auf angebrachten Tafeln zur Darstellung gelangen
und somit von der allergrößten Bedeutung ür den Groß-
nnd Kleinbetrieb sein werden . Voraussichtlich wird d,e
Ausstellung vom Samstag , 11. September , an zur Besich¬
tigung freigegeben werden können.

Der Frühvurgunber . Trotz der sehr reichen Ernte
halten sich die Traubenpreise mit 80—35 Bl. für den Ztr.
auf einer bisher selten erzielten Höhe. Die Ursache ist in
dem Umstand zu suchen, daß infolge des Krieges die Ein¬
fuhr ausländischer roter Trauben  fast gänzlich
aufgehört hat. Man ist daher ausschließlich lauf den in¬
ländischen Rottrauvenmarkt angewieien . auf dem die Nach¬
frage zurzeit sehr lebhaft ist. Bei einer so reichen Ernte,
wie sie seit Jahrzehnten nicht mehr zu verzeichnen war.
bedeuten diese Traubenpreise nach jahrelangen Mißernten
eine gute Herbsteinnahme. Die bisherigen Leseergebniffe
übertrefsen in vielen Orten noch weit die anfangs gehegten
Hoffnungen. Auch hinsichtlich ihrer Güte befriedigt die
diesjährige Frühburgundertraube sehr. Es werden Most-
gewichte von 75—85 Grad erzielt»

Der erste Schnee kündigt den Abschied der warmen
Jahreszeit und das Nahen des Winters an. Freilich hat
er seine weiße, kalte Besuchskarte noch nicht in unserm
Gebirge, im Taunus , abgegeben, sondern vorläufig erst
mal im südlichen H o H s chw a r z w a l d, wo es, nach einer
Karlsruher . Meldung , am Sonntag zum ersten Male ge¬
schneit hat.

Vom Rhein . Der Schiffahrtsverkehr  auf dem
Mittelrhein hat, obwohl der Wasserstand zurzeit noch zu¬
rückgeht (im Oberrhetn steigt er wieder), ständig eine an¬
sehnliche Höhe. Sowohl bergwärts wie auch zu Tal wer¬
den erhebliche Gütermengen befördert . Zu Berg kommen
vor allem Kohlen, während zu Tal lothringisches Erz,
Braunstein , Quarzit , Holz usw. verfrachtet werden. — Die
Rheinstrombefahrung seitens der Strombauverwaltung,

welche diese in der vergangenen Woche an Bord des Damp¬
fers „Preußen " unternommen hat , nahm in Emmerich
ihren Anfang. Der Endpunkt war Mainz , das am Sonn¬
tag erreicht wurde.

Rheinschiffahrt. Mit W a l d m a n n da m p f e r n wurden
letzter Tage mehrfach Sonderfahrten gemacht, so vom

l Roten Kreuz mit Verwundeten nach Caub, von der
Mainzer Jugendwehr nach Rüdeshcim , heute fährt eine
große Walfahrt nach Geisenheim-Marienthal und Mittwoch
die Luftschiffertruppe Darmstadt nach Aßmannshausen.
Bei den täglichen Fahrten nach Mainz wird bei letzter
Tour nur bis Kaisertor verkehrt.

Kurhaus» Theater , Vereine » vortrage usw.
Kurhaus.  Für Freitag dieser Woche ist abends

8 Uhr im großen Saale ein Extrakonzert  unter der
Leitung des Musikdirektors Schuricht und unter solistischer
Mitwirkung des Herrn H. Fr . Rehbold (Klavier) vor¬
gesehen. Zum Besuche des Konzertes ist die Lösung einer
Zuschlagskarte (numeriert ), die mit der Aboiinemenw-
Kurtax-, Tages - oder Besichtigmigskarte vorzuzeigen ist

. erforderlich.
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Botanischer Ausflug . Mittwoch , den 8. Sevt .,

veranstalten die Mitglieder der botanischen Abteilung öeS
„Naffauischcn Vereins für Naturkunde " einen Ausflug nach
dem Gaualgesheimer Berg . Die Abfahrt erfolgt mit dem
Zuge 2 Uhr 42 Min . über Mainz nach Gaualgesheim . wo
die Wanderung über den Bera beginnt . Die Rückfahrt
erfolgt von Ingelheim aus . Gäste sind willkommen . —
Für Len folgenden Mittwoch ist ein Tagesausflug in Aus¬
sicht genommen , und zwar nach dem Kammerforst und dem
Teufelskädrich . worüber noch Näheres mitgeteilt wird.

Kassau und Nachbargebiete.
■£ Bad Ems , 7. Sept . S chw e i n e f l e i s chk o n s e r-

v e n. Beim städtischen Schlachthof gelangen gegenwärtig
Schweinefleisch in Brühe zum Preise von 1,40 Mk . für
eine Dose von H' Kilo und Schweinfleischsülze zum Preiie
von 2,50 Mk. für eine Dose von 1 Kilo zum Verkauf . Je¬
der -Käufer kann an einem Verkaufstage nur bis zu 5
Dosen erhalten.

i. Griesheim a. M -, 6. Sept . Neuer Pfarrer.  Durch
Dekan Anthes  aus Sulzbach wurde im gestrigen Haupt¬
gottesdienst Pfarrer Friedrich Sachs , bisher zweiter
Stadtpfarrer in Dillenburg , in sein Amt eingeführt.
Hiebei hielt Dekan Anthes eine längere Ansprache , in der
er in herzlichen Worten der 89-jährigen , segensreichen
Tätigkeit des in den Ruhestand getretenen Pfarrers
Fabricius gedachte und den neuen Pfarrer begrüßte.
Pfarrer Sachs hatte seiner Antrittspredigt das Wort der
Schrift zu Grunde gelegt : „Fürchte dich nicht, Paule , son¬
dern rede und schweige nichts denn ich bin mit dir , und
niemand soll sich unterstehen , dir zu schaden: denn ich habe
ein groß Volk in dieser Stadt ." Der evangelische Kir¬
chenchor unter Leitung des Lehrers Schäfer verschönte die
Feier durch den Vortrag zweier gemischter Chöre.

— Mainz , 7. Sept . D i e neuen Brotpreise  sind
beute hier bereits in Kraft getreten . Statt des bisherigen
Preises von 77 Pfg wird >etzt der Vierpfünder zu 71 Pfg.
verlauft . In den eingemeindeten Vororten kostet der Laib
70 und in den übrigen Orten des Kreises Mainz 08 Pfg.

h. Frankfurt a. M ., 7. Sept . Verschiedenes.  Zum
Andenken an ihre Eltern stifteten die Bankiers L. und A.
Hahn  für die Ausschmückung des alten Theaterplatzes
einen Monumentalbrunnen.  Mit der Aufstel¬
lung des Kunstwerkes , zu dem Hugo Lederer  den
Entwurf lieferte , wurde bereits begonnen . Die Gesamt-
kosten der Brunnenanlage stellen sich ans etwa 120 000 Mk.
— Am Friedhof Sachsenhausen wurde eine Straßen¬
bahn  s cha f f n e r i n von einem männlichen Kollegen,
mit dem sie eine kleine dienstliche Auseinandersetzung
hatte , mit einer schweren Stange zu Boden geschlagen.
Die Frau erlitt eine schwere Gehirnerschütterung und
kam in nahezu hoffnungslosem Zustande ins Kranken¬
haus . — Ferner wurde am Kaiserplatz eine Schaffnerin
durch einen betrunkenen Mann von der Plattform des
Straßenbahnwagens gestoßen . Sie stürzte auf die Straße
und trug erhebliche Verletzungen , zudem verlor sie noch
den größten Teil ihres Geldes . Der rohe Patron entkam
unerkannt . — Der Arbeiter Wilhelm He i l aus Burghaun
st a h l in einem Trö ^ lerladen für 500 Mark Gold¬
waren  und verkaufte sie dann um billiges Geld . — In
den Wirtschafterinnen Jda Stolpe aus Wiesbaden
und Katharine Jungk laus  aus Würzburg verhaftete
die Polizei gestern auf frischer Tat zwei langgesuchte ge¬
fährliche Taschendiebinnen . — Am Eisernen Steg stürzte
der sechsjährige Sohn der Witwe Goltz in den Main und
ertrank . Der Vater des Jungen fand vor zwei Wochen
den Heldentod . _ _

Gericht mb  Rechtsprechung.
Die Einbrecherbande aus Osfenbach . Aus Da .rmstadt

berichtet unser rm .-Mitarbeiter : Ein ganzes Lager von
Einbrvchswerkzeugen vis zum schwersten Brecheisen zierte
den Tisch der gestrigen Ferienstrafkammer -Verhandlung,
in der gegen eine ganz gefährliche Einbrechergesellschaft
aus Offenbach verhandelt wurde , der nicht weniger wie
etwa 25 meist schwere Einbrüche und Einbruchsversuche zur
Last gelegt werden . Angeklagt sind : der 20 Jahre alte
Fengel  von Ofsenbach , der zuletzt etwa 6 Jahre Zncht-

haus verbüßt hat und der das Hauvt der ganzen Bande
war , der 19 Jahre alte Stanzer I . Krauß,  der 23jührige
Taglöhner R Michel,  der 21jährige Taglöhner K. F.
Bauer  und der 25 Jahre alte Gürtler A. G. Pfrang,
der es aber vorgezogen hat . nicht zu erscheinen . Bauer
war schon einige Monate im Feld ", als sich seine Betei¬
ligung an den Einbrüchen herausstellte : er wurde deshalb
hierhergeschickt. Die Angeklagten haben in der Borunter-
suchung bis auf Fengel alles eingestanden suchen aber
nun vieles zu widerrufen und Fengel zu entlasten . Sie
lügen das Blaue vom Himmel herab , daß sich sogar der
von dem Angeklagten Fengel bestellte Verteidiger R .-A.
Katz - Offenbach veranlaßt sieht, mitten in der Verhand¬
lung sein Mandat nieöerzuleaen . In der Hauptsache war
es bei den Einbrüchen auf Konsumgcschäfte , Warenhäuser
usw. abgesehen : es sind den Dieben außer etwa 1000 M.
Bargeld für mehrere Tausend Mark Waren aller Art in
die Finger geraten . Sie hatten in einem leeren Waffer-
häuschcn ein vollständiges Warenlager eingerichtet . Durch
die Wucht der Zeugenaussagen überführt , wird der Ange¬
klagte Fengel  trotz seines Leugnens zu 15 Jahren
Zuchthaus,  10 Jahren Ehrverlust und Stellung unter
Polizeiaufsicht verurteilt . Krauß erhält 6 Jahre . Bauer
6 Jahre Gefängnis und Michel 2 Jahre Zuchthaus . Dem
Krauß und dem Michel werden 6 Monate , dem Bauer vier
Monate Untersuchungshaft angerechnet . Die wegen
Hehlerei angeklagte Mutter des Fengel wird freige¬
sprochen. Gegen Pfrang wird später verhandelt . Ter Vor¬
sitzende führte bei der Urteilsverkündigung aus , daß sich
daS Gericht genötigt sah, mit Rücksicht auf die in Offen¬
bach sehr gefährdete Sicherheit  so hohe Strafen
anszusprechcn . Alle Angeklagten bis auf Fengel nahmen
ihre Strafen an . ._ _

Sport.
Tennis -Wettspiele in Bad Homburg . Auf dem Ham¬

burger Lawntennisplatz fanden am Samstag und Sonntag
Wettspiele statt , die Montag früh teilweise abgeschlossen
wurden : die ausstehenden Endspiele werden am nächsten
Sonntag zum Austrag gebracht . Bis fetzt liegen folgende
Ergebnisse vor : Im Herren -Einzelspiel mit Vorgabe
einigten sich die Herren beim Endspiel auf einen Satz , den
Dr . S chm i t q e n - Darmstabt mit 6:5 gegen Herrn Walbe-
Darmstadt gewann . Im Damen -Einzelspiel mit Vorgabe
schlug Frl . Bacher - Frankfurt Frau Dr . Philippi-
Breslau mit 6:4. 2:6, 6:4. Im Gemischten Doppelspiel ge¬
wann Frau Ritter-  Homburg und Herr Eggerts-
Darmstadt gegen Frau Dr . Philippi und Herrn Maier-
Frankfurt mit 7:5, 6:4. Die Preisverteilung wird am
nächsten Sonntag vorgenommen.

Vermischter.
Die „Himmelszeichen " und der Weltkrieg.

Moderne Astrologen haben es an der Behauptung nicht
fehlen lassen, daß der Weltkrieg auch diesmal von allerlei
Himmelszeichen und meteorologischen Erscheinungen teils
im voraus angekündigt,  teils begleitet  worden
sei. Nun hat sich ein Astronom vom Fach, der bekannte
Camille Flammarion . veranlaßt gesehen , die astronomischen
Vorzeichen und Begleiterscheinungen des Krieges zusam-
menznstellen . Es sind im ganzen sieben ,„HimmelSzeichen,
die feine Liste bilden . An der Spitze steht die totale Son¬
nenfinsternis vom 21. August v. I .. die zweifellos in
älteren Zeiten als die Androhung furchtbarer Ereignisse
'angesehen worden wäre . Alsdann kommt der geschichtlich
wohlbekannte „Kriegskomet " : es ist der mit bloßem Auge
wahrnehmbare Delavansche Komet , der 1918 entdeckt wor¬
den ist und in den nächsten fünf Jahren wahrnehmbar sein
wird : abergläubische Gemüter werden hieraus vielleicht
eine Kriegsdauer von sieben Jahren folgern wollen . Fer¬
ner hat am 7. November v. I . ein Merkurdurchgang statt¬
gefunden und , was in allen Chroniken sicherlich mit großer
Erregung verzeichnet worden wäre , ein „Feuerstein " ist
vom Himmel gefallen . Das war im Oktober vorigen Jah¬
res : er wog 35 Pfund und fiel auf englischem Boden
nieder . Zu diesen Vorzeichen und Begleiterscheinungen ist
ferner noch das schwere Erdbeben zu rechnen , das am
13. Januar d. I . Italien heimgesucht hat . Barometrische
Abnormitäten waren ziemlich zahlreich , so im Juni vorigen

Drensmg , 7. September 1918
Jahres , als Paris trotz des Hochsommers einen richtigen
Wintertag erlebte : au die ungewöhnliche , vielwöchige
Trockenheit , die im Mai und Juni den größeren Teil von
Europa heimsuchte , braucht hier nur erinnert zu werden.
Endlich ist, wie Flammariou bemerkt , auch ein sogenann¬
ter „dreifarbiger " Stern beobachtet worden , dessen Erschei¬
nung jedoch noch näherer Untersuchung harrt.

volkswirtschaftlicher Teil.
Handelsnachrichlen.

4 Ei « deutscher Wirtschaftsverbaud für Süd - »*Ä
Mittelamerika wurde in einer Versammlung begründet,
die am 2. September in Berlin im Hotel Adlon stattfanb.
Einberufer waren der „Deutsch - Argentinische
Zentral verband  zur Förderung wirtschaftlicher
Interessen " und der „Deutsch - Brasilianisch «,

Handelsverband ". Die Versammlung war zahlreich
besucht. Außer den Vorständen der großen wirtschaftlichen
Verbände und den Inhabern und Leitern unserer bedeu¬
tendsten Firmen waren auch die Staats - und Reichsbehör¬
den vertreten . So hatte das Auswärtige Amt Legations¬
sekretär Schmidt , das Reichsmarineamt einen hötzLlerr
Offizier und das Kultusministerium Ministerialdirektor
Schmidt entsandt . Die Gründe , die die Schaffung einer
solchen neuen Organisation empfahlen , legte der Vor¬
sitzende des „Deutsch -Brasilianischen Hanüelsverbanbes ",
Herr G . Maschke  dar . Er beleuchtete die Bedeutung
Süd - und Mittelamerikas für unseren Handel , der im
Jahre 1913 895 Millionen Mark betrug gegenüber 718
Millionen Mark unseres Handelsverkehrs mit den Ber¬
einigten Staaten . Jetzt aber gelte es , unsere mühsam er*
worbene Stellung in jenen Ländern wiederzugewinnen,
und hierzu sei die Entfesselung auch unserer intellektu¬
ellen Kräfte erforderlich . Diesen Zwecken solle die neue
Vereinigung dienen . An ihre Spitze wurde durch ein»
stimmige Wahl Staatssekretär a. D . Dr . Dernburg
berufen . Mit Dank nahm Dernburg die Wahl an , und irr
längerer Ansprache führte er den Gedanken der intellek¬
tuellen Eroberung jener Zonen weiter aus . Er hielt
dabei nicht mit einer Kritik zurück, indem er meinte , wir
hätten es nicht verstanden , die Atmosphäre , in der sich di«
Geschäfte abspielen , für uns günstig zu gestalten . Irl
ähnlichem Sinne sprach sich dann Dr . R o h r b a ch aus,

Marktberichte.
Obst- und Gcmiisemärkte . Am 6. Sept . erzielte in

Nieder - Jnqelheim  der Zentner Pfirsiche 19—25 M ..
Nüsse 80—45 M ., Trauben 26—38 M ., Zwctschen 12—14 M ..
Birnen 8—16 M .. Aepfel 7—11 M .: in Braun schweig
der Zentner grüne Bohnen 8—10 M ., Aepfel 15—20 M .,
Birnen 10—15 M .. Pflaumen 15—20 M ., Kronsbeeren 35
bis 40 M ., Steckrüben 10 M .. Kartoffeln 5—6 M .. die
100 Stück Weißkohl 15—20 M .. Rotkohl 25—30 M .. Blumen¬
kohl 10- 40 M .. Wirsing 20—25 M : in Worms  der Ztr.
Zwetschen 14—16 M .. Trauben 25—30 M .. Birnen 8—22 M ..
Aepfel 4—15 M .. Pfirsiche 20—30 M .. Kartoffeln 5.50—6 M ..
Weißkraut 6 M „ Spinat 12—15 M ., rote Rüben 4—8 M ..
Zwiebeln 16 M ., Bohnen 20—25 M .. die 100 Stück Rotkraut
10—40 M ., Kohlrabi 3- 5 M .. Wirsing 5—15 M .. Salat
5—10 M .: in Frankfurt  a . M . der Zentner Falläpfel
4—6 M „ Birnen 7—25 M .. Zwetschen 12—20 M .. Brom-
beren 25—80 M ., Nüsse 60—80 M .. Trauben 40—50 M ..
Kartoffeln 6—6 M ., Bohnen 16—23 M .. Tomaten 15—18 M .,
Spinat 18—20 M ., Rotkraut 8—9 M .. Weißkraut 5.50—6 M ..
Zwiebeln 12—13 M .. Wirsing 9—10 M .. die 100 Stück
Blumenkohl 60—70 M .. Gurken 1.60—4 M .. Salat 6—12 M.

Unterricht.
Stuttgart . 6. Sevtbr . 16 Zöglinge der S v ö h r e r 'schen

Höheren  Handelsschule Calw haben soeben bas Examen vor
der Königs. Prüfungskommission für Einjährig - Frei«
willige  in Stuttgart bestanden.

Schriftleitung : Bernhard  G r o i ü u S.
Beraniwvrilich fiir deutsche und auswärtige Politik: B. GrothuS;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS. und vokkswirtschaftltchen Teil:
B. E. E i f e n S e r g e r : für Stadt - und Landuachrlchten, Gericht und
Sport : C. Dietzel,  für die Anzeigen: Carl Röste  l,' sämtlich i»

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener BerkagS - Anstait G. m. b. H.
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Kurhaus Wiesbaden.
jJIittTroel », 8 . Sept . :

Vormittags 11 Uhr:
Konzertd.Städt.Kurorchesters
in der Kochbrunnen-Anlage.

Leitung: Herr E. Wemheuer.
1. Allein Gott in der Höh sei

Ehr, Choral.
2. Ouvertüre zu „Isabella“

Suppe
3. Introduktion aus „Templer

und Jüdin“ Marsdiner
4.  Es gibt nur a Kaisenstadt,

es gibt nur a Wien, PolkaStrauss
5. Potpourri aus „Nanon“

Millö cker
6. Schneidige Truppe, MarschLehnhardt.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Die

vier Haimonskinder“
W. Balte

2. Spanischer Tanz aus „Der
Tribut von Zamora“

Ch. Gounod
3. Waldesflüstern A. Czibulka
4. Hodizeitsreigen, Walzer

B. Bilse
5. Ouvertüre zur Oper „Stra-

della“ F. v. Flotow
6. Der Wanderer, Lied

F. Schubert
7. Streifzug durch Johann

Strauss’sdie Operetten
Schlüge!

8. Matrosen-Marsdi F. v. Blon.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Konzertmeister
Willi. Sadony.

1. Deutsch. Reichsadler-Marsch
C. Friedemann

2. Ouvertüre zur Oper „Die
Krondiamanten* D.F.Auber

3. Im Walde, JagdstückSt. Heller
4. Terzett und Chor aus der

Oper „Der Freischütz“C. M. v. Weber
5. Cavatine aus der Oper

„Nebueadnezar“ G. Verdi
6. Ouvertüre zu „Isabella“

F. v. Suppe
7. Fantasie aus der Oper

„Der Postillon von Lonju-
meau“ A. Adam

8. Pester Walzer J. Lanner.

MERCEDES

1250
Mkw 50

1650

ABeinverkaruf für Wiesbaden

Blumenihal
Kirchgasses 39.

Institut u.Pensionat
Scüiwarz
Mannheim
gegründet 1873 Tel. 5280 u. 5281.
Aufnahme von Sexta -Prima,
Einjährig , Fähnrich, Abitur.
Dir. J.Mttller, Dr.phil.G Sessler

Staat!, geprüfte Lehrer.
Prospekte gratis. H285

Schreibmaschinen emvf. Müller
Hellmundstr .7. Tel. 4851. <2474.

werden kostenfrei angenommen,
Bei Entnahme von Sparkassengeldern

wird auf die Einhaltung der Kündigungsfrist ver¬
zichtet, sofern die Zeichnung bei uns
selbst erfolgt.

Wiesbaden , den 3. September 1915.
Friedrichstrasse 20. 1882

Vprschiiss-Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Bekanntmachung.
Das stellvertretende Generalkommando des 18. Armeekorps

- Frankfurt (Main ! und das Königliche Gouvernement der
estung Mainz haben unterm 21.. bzw. 22. ds. Mts . eine Ver-
:dnung folgenden Inhalts erlasten:

„Auf Grund des tz 9b des Gesetzes über den Belagerungs-
istand vom 4. Juni 1851 bestimme ich, daß mit Gefängnis bis
l einem Jahre bestraft wird:

1. wer bei dem gewerbsmäßigen Einkauf von Gegenständen
■a täglichen Bedarfes Preise bietet, die unangemessen bock, sind,
enn nach den Umständen des Falles die Absicht anzunehmen
i. eine Preissteigerung oder Herausietzuna bestehender Hochst-
ceise berbeizufübren : . .

2. wer, um eine Preissteigerung oder Heraufsetzung derbe-
cbcnbcn Höchstpreise berbeizuführen . Gegenstände des täglichen
edarfS, die an sich zum Verkauf bestimmt sind,. aus dem Ver-
hr zurückbält. oder bisher zum Verkauf gestellte Gegenstände
>s täglichen Bedarfs einer anderweiten Verwendung .zumbrt,
B . Milch, die bisher als solche verkauft wurde, zu Kaie oder

utter verarbeitet ober verfüttert ; .
1 3 . wer beim gewerbsmäßigen Kleinyerkauf für Gegenstände

:s täglichen Bedarfs Preise fordert oder annimmt , die nach der
Marktlage ungerechtfertigt bock, sind: M4. wer auS Eigennutz als Verkäufer Sou Gegenständen des
iglichen Bedarfs , solange seine Vorräte reichen, Käufern bie,Ab-
ibe seiner Verkauisgegenitande gegen entsprechende Bezahlung
'^ Verurteilungen wegen Zuwiderhandlungen gegen die vor-
ehenbe Verordnung ,verden vom Generalkommando, bzw. Gon-
ernement. öffentlich bekannt gemacht."

Wiesbaden, den 29. Juli 1915. 1607
Der Polizei -Präsident : von Schenck.

In unser Handelsregister A ist unter Nr . 66 bei der Firma
Gebrüder Endris in Montabaur folgendes eingetragen worden :'

Persönlich hastende Gesellschafter: „Josef Endris . Kaufmann
in Montabaur . Ehefrau des Kaufmanns Adolf Endris . Maria
geborene Jansen in Montabaur ." ^

Dem Adolf Endris . Kaufmann in Montabaur ist Prokura
erteilt.

Offene Handelsgesellschaft. Die Gesellschaft bat am
29. August 1915 begonnen. 2518

Montabaur , den 2. September 1915.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Seine Maicstät der Kaiser und König haben zu genehmigen

gerubt. baß außer den von den deutschen Bundesfürsten ver¬
liehenen Kriegsauszeichnungen auch die Kriegsauszeichnungen,
die von den mit dem Deutschen Reich verbündeten Staatsober-
bäuvtern verlieben worden sind, sogleich ohne Antrag von best
Angehörigen des vreutzischcn Heeres angelegt werden dürfen.

Wiesbaden, den 17. August 1915. 101
Der Polizei -Präsident : von Schenck.

Verordnung
Einkauf nnd Verkauf von Gegenständen

des Wochenmarktverkehrs.
Auf Grund des 8 9 des Gesetzes über den Belagerungszu¬

stand vom 4. Juni 1851 bestimme ich für den Befehlsbereich der
Festung Mainz : ^ ' - r . . .1. Auf allen Wochenmärkten (Markthallen! ist der Einkauf
durch Zwischenhändler sowie der Verkauf an Zwischenhändler
erst von 10 Uhr vormittags an erlaubt.

2. An Wochenmarkttagen ist außerhalb des WoSenmarktS
der Verkauf von Gegenständen des Wochenmarktverkehrs. die von
auswärts zum Marktorte gebracht werden, an Zwischenhändler
sowie der Ankauf durch Zwischenhändler bis zum Marktschlusse
verboten. . . .

Hierunter fällt nicht die regelmäßige Lieferung bestellter
Wochenmarktswarcn an bestimmte Kunden in ihren Wohn¬
häusern durch Erzeuger und Kleinhändler.

3. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen
werden gemäß § 9 b des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juni 1851 mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Mainz , den 5. August 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

gez. von Bücking.  General der Artillerie.

Voraussichtliche Witterung für 8 . September:
Vielf ach heiter , trocken , etwas wärmer als heute.

Wasierstaud : Rheinpegel Caub gestern 2. II , heute 2.28
Lahnpegel gestern 1.18, heute 1.16.

8 . Septbr. Sonnenaufgang 5.22 | Mondaufgang 3.58
Sonnenuntergang 6.33 | Monduntergang S.59
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